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Das 2013 VON Ereignissen gyepräagt, die ınabsehbare Folgen das
en der Kirche aben werden, besonders WE diese Aaus der Perspektive
ihres en  S, Rom, betrachten
UunacAs stellte der Amtsverzicht ene XVI einen Al 1n der Kirche dar,
WIEe ihn 1n der Neuzeit noch N1C gegeben hat Durch diese este, durch die
ünitigen (Jenerationen SAllZ esTmMmM: 1 Gedächtnis leiben WIr| hat Benedikt
dem apsttum eine NeuUe Dimension der Moderne verliehen, WIe dies VOTI ihm
Paul Nal 1mM Hinblick auft das Bischoisamt Ta enn der historische Akt se1lnes
Rücktritts machte den Unterschied zwischen AÄAmt und Amtsträger eutlich und
lie1ls damıiıt die Sakralität als bsolet erscheinen, die die Person miıt der Aufgabe
ontologisch identiNizierte Der Petrusdienst kann 1Un das ihm Eigentümliche
deutlicher ZUT Erscheinung bringen und 1n substanziellerer Weise als Dienst und
Ministernum die unıversale Gemeinschaft der Kirche ichtbar werden. Wenn
e1iINn Mensch cht mehr ber die ähigkeiten verTügt, einen wichtigen Dienst
und ag erfüllen, dann verzichtet C Aaus {ireien Stücken und VOIL sich Adus

darauf, damıit ]jeman anderer dieses Amt 1n ANSEHMIESSCNETE: Weise und
kungsvoller ausüben kann Genau dies INg Adus der Erläuterung der Iun klar
hervor, die aps Benedikt XN Irei und VOIl sich Aaus be]l seinem Rücktnitt
darlegte.
An zweıter ist die orge Maärno Bergoglio0s, des Erzbischois VON

Buenos Aires, Z Bischof VOI Rom und damit Z aps HEG

aps Franziskus rachte selinen eigenen pastoralen mıt, einen ebensstil,
der durch ahlreiche leicht eutende etaıls bald VOIN sich reden machte Und
C: egann se1n Amt, indem 8 Vorschlägen ene: und des Kardinalskol
leg1iums, das ihn YEW. hatte, olgte Diese Vorschläge etraien und betreffen



u dıiesem nach wI1e VOT Reformen und die Notwendigkeit, Änderungen 1n ezug auft die
eft ltung der Kirche einzuführen. Am Ende sSe1INes ontilkates kam Benedikt XT

wiederholt auf die Dringlichkeit eiıner Erneuerung der chlichen Gemeinschafit
sprechen und hob aDel hervor, dass elne solche Erneuerung VO  = e1s und

den Krıterlen der großen Beschlüsse des Zweıten atikanischen Konzils
se1in mÜüsste Ungeachtet dessen, dass unterschiedliche Interpretationen des
Konzils und der Reformen 1DL, die dieses nach WIEe VOT fordert, ze1gt der NeUe

aps praktischen Gesten und Symbolen SOWI1Ee auch 1n seinen Entscheidungen
se1ne Bereitschafit eiorm 1mM e1s des Konzils
Drittens wıird die Sprache der eIorm cht 1LLUT 1n der Rede, 1 ltat, vernehmbar,
sondern S1e N1ımm: auft den unterschiedlichsten Ebenen Gestalt All, nNamenthc. 1n
der nötigen Vorbereitung eiINeSs Te1‘ angelegten Revils1onsprozesses der Struktur
der Römischen Kurie selbst. Paul VAR und Johannes Paul 1L aben Je auft ihre
Weise die Kurle dem (031VA und dem Kirchenrecht angep.  9 doch WwIe 1n
dieser Ausgabe VOIl GONCILIUM och gezeigt werden WIFr' WaTlell dies keine
hinreichenden Reiormen und S1e timmten N1IC immer m1t den Konzilsbeschlüs
SC übereıin. Daraus ergl sich die Notwendigkeit, Möglic.  eiten aufizuzeigen
und Vorschläge eine eIiorm der Kurle und der ltung der Kirche machen,
die stärker den pastoralen Konzilsentscheidungen entsprechen.
Da die Kurienrefiform eine Priorntät eginn des on  ates aps Franziskus’
darstellt, diese Ausgabe VON CONCILIUM, eliner Zeitschrift, die VOIl ihrer
TAadıllon her ın der konziliaren eologie verankert lst, den Lesern und Leser1in-
LE elne Reihe VON hilfireichen i1ormationen dazu blieten, die mıteinander
verknüp S1InNd. aps Franziskus ekommt miıt Sicherheit ahlreiche Vorschläge,
zumal Ja nNnner der Kirche Gremien 1DL, die m1t der utorıta und ompe
tenz ausgestattet Sind, solche Vorschläge machen. Die EeEITSC
GONCILIUM beschloss jedoch, hierzu acnhleute auft ebleten W1e Kirchenge-
chichte, Kirchenrecht, Ekklesiologie, Pastoral und Spiritualität einzuladen,
Analysen und Vorschläge eIiorm der Römischen Kurle ausgehend VOIl den
Konzilstexten und den nachkonziliaren Texten des päpstlichen Lehramtes
erstellen. Zu den verschiedenen Fachleuten, die hier zusammengeiunden aDbDen,
gesellt sich auch das pastorale espür eines 1SCNOIS mi1t Erfahrungen hinsicht
lich der konkreten Bezilehungen einer Bischofskonferenz Römischen Kurle
und dem diplomatischen des Heiligen Stuhls, den apostolischen Nuntiatu
e  S ertreten ist hler auch die ökumenische Perspektive, die unls ein Iutherischer
eologe bietet, welcher aufgrund SEeINES Intes als Moderator des Ökumeni-
schen ates derenbekannt ist
DIie Römische Kurıe ist die äalteste und zählebigste Rürokratie der Welt, und S1e

wenngleich ın ınterschiedlicher Gestalt, STEeTS rasent und Werk Das
zweiıte ausen! escherte der entralen Bürokratie der Kirche einen Prozess
des Wachstums und der weılıteren Zen  islerung. Das Problem esteht darın,
dass die Römische Kurle anscheinend auft dem an des Z ahrhunderts
ver. und 1n einem vorautiklärerischen und vormodernen Denken belangen 1st.
DIie Reformen des 20 ahrhunderts WaTen Jediglic. die olge der erforderlichen



/U dıesemAnpassung die atsache, dass die Kirche LUn VO  = CcCANnens losgelöst
doch die Kurle lieis damıiıt keineswegs ihren Drang Zen  isierung Nter sich. eft

Deshalb lautet eine der Fragen, die sich uUuNnsere Autoren und Autorinnen stellen
Wiıe kann der Übergang VOIl einem vormodernen en Hoi{fstaat elner
nktionalen erwaltung gelingen, die miıt der Realität der zivilen Welt vereinbar
ist?
Die Übereinstimmungen zwischen den Autoren Sind erhellen! und ergeben einen
beeindruckenden gemeinsamen Nenner, denn alle plädieren ür eine Römische
Kurle, die 1 Dienst des Papstes und ebenso 1m Dienst des Bischoiskolleg1ums
STEe enn diesem Bischoifskollegzium omMm ZUSaimmen miıt dem aps als
seinem aup die Kirche leiten Das 0ONZ hat als Inspiration und Kriterium
für die ltung der Kirche m1t großem Nachdruck die Ekklesiologie des 1SCHNOIS
ollez1ums wieder auifgegriffen In Übereinstimmung m1t dieser ten esS1010
al kann die Römische Kurıle N1IC zwischen dem aps und den Bischöien, denen
S1Ee übergeordnet wäre, stehen Der ber die ZAllZC Welt verstreute Episkopat, der
1n reglonalen (Gremien auf verschiedener ene vereint 1ST, ekannter
maisen weltweiter Einheit miıt dem Bischoif VOIl Rom der Spitze, und die
Römische Kurie STEe 1 Dienst dieser Einheit des Bischoiskollegiums, dessen
aup der Bischof VOIl Rom ist
Damit sich diese Neupositionierung wirkungsvoll gestaltet, ist notwendig, dass
die Kurle den Weg geht, den auch die 1SCNOI1e nach dem /Zweıten Vatikanischen
(0)1VA SCHANZEN Sind und den 1Un auch Benedikt XT als Bischof VOI Rom
eingeschlagen hat Es INUSS eine Unterscheidung und Irennung zwischen Auiga
be und Person aul der ene der gesamten Kurie vollzogen werden. Da sich
die Kurıle handelt, gyeht hlerbei N1IC die rage der Altersgrenze, der
Gesundheit oder der mtszeı Es geht vielmehr darum vermeiden, dass die
Kurie weiıterhin als eine Hierarchie aglert, die ber den Bischöfen selbst STEe
1eSs ist elne entscheidende und lolgenreich rage, die uns der weılteren rage

Warum kann N1IC. eın Lale, der ber die hierfür rderlichen ompeten-
Z6I verfügt, taatssekretär werden” Warum SO N1C möglich sSe1ln, dass die
ongregation die NSUTUTEe des gewel  en Lebens und für die Gesellsc  en
des apostolischen ens N1C. VON einer 1ılahrenen und undigen Ordensschwe
ster geleite wird, zumal Ja bekannt 1St, dass weltweit gesehen drel VOIl vier
OÖrdensleuten Frauen Sind”? Warum sollten N1IC entsprechend. akkredidierte
Frauen päpstliche Nuntien werden, da doch auch otschafterinnen 1DL, die die
DO.  SC.  € €  etung ihres es ebenso wirkungsvoll ausüben” Im Iun
geht elne einz1ge rage Warum sollte Man priesterliche Hierarchie und
Ruriale Verwaltung INn einem Stadium der Verschmelzung, Ja Verworrenheit belassen”?
ÜUnhrt nicht das einer Sakralisierung der Verwaltung?
Die modernen Zeiten aben unNls gele dass die Anwendung des Subsidiaritäts
MNZIDS der Kirche ZU.  = gereicht. Und die Gewaltenteilung zwıischen
Legislative, Exekutive und VvVe dazıl, dass jede EW:; sich ihren
absoluten Charakter verliert und Anmaßung und Korruption weniger wahrschein-
lich werden. Im Bewusstsein, dass Gott allein bsolut 1St, esteht die VON Men
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Heft

schen ausgeübte aC WIe Jesus uns selbst 1n Wort und eisple. gyele. hat, 1n
der Übertragung der aC „mi1t e1s und ın der aC „der Sendung”. Sie ist
deshalb das Dienstamt und nIG die Person gebunden. Um 1n eutiger
Sprache und weniger Jegalistisch auszudrücken: aC ist VOT allem emDOower-
mentT, Befähigung, etwas, das Hannahen gut ennnı erte 99  aC entspricht
der menschlichen Fähigkeit, | sich mıiıt anderen zusammenzuschließen und 1
Einvernehmen mıt ihnen handeln.“1 Personen oder TuUukturen der aC Sind
deshalb solche, die anderen Menschen dazu verhelfen, sich ermächtigt fühlen
In elner eher spirituellen Ausdrucksweise könnte die aC als die Fähig
keıit der Gemeinschalft, als en des (1eistes delinieren, der dadurch Geme1in-
schafit EWIFL. dass e durch Personen und Strukturen handelt
Der miIormung der Römischen Kurıle 1 Sinne eiıner schärferen rollierung
ihrer Dienstfunktion Bischoiskolleg1um 1n Gemeinschait und Einheit mit
dem aps 1NUSS eine größere Eilzienz der Leitungsins  ent' aufseiten des
Bischofskolleg1ums entsprechen. Eines der jele muüsste se1n, sowohl die
Bischofskonierenzen als auch die kontinen:  en Zusammenschlüsse der Episko-
pate stärken EKın esunach dem ONZ: Sind die Bischoifskonie
TE ZEN 1n ihrer Kompetenz weiterhin eingeschränkt, S1e unterliegen Restriktio
NEIL, Ja S1e S1iNnd SOgal herabgestult, SOodass S1e gesamtes pastorales (01K1VAR
N1C ZUTr Entfaltung ringen können. 1ne entscheidende rage, die 1n GON
GILIUM bereıts VOI Herve Legrand“ analysiert wurde, betrilit ein1ge er
sprüche zwischen einıgen miıt wen1g normativer versehenen Konzils
beschlüssen und dem Kirchenrecht VOIN 1983, das strukturell ach WIe VOI

eher monarchisch als kolleg1al ausgerichtet ist Vergessen nicht, dass dem
/weıten atikanischen ONZ zufolge die Bischofssynode die umfassendste Rea.:
lisierung der Kollezx1alıtät hinsichtlich der Leitung der Kirche 1st.
Diese Fragen werden 1n unterschile  cher Weise 1n der vorliegenden Ausgabe VON

GONCILIUM einmal eher 1n esVON Kritik, dann wliederum eher 1
Sinne VOIl OonNnkreten Vorschlägen, wIe das synodale Prinzıp als Ns  men
der ltung der Kirche 1n den en des Papstes eleben könnte Zwischen den
verschiedenen Autoren cheint eiIn Konsens aruber estehen, dass keine
dieser Leitungsstrukturen nach dem (0)1VA genügen gewürdigt worden ist. Im

egentei: S1ie wurden verschlissen, wurden herabgestult oder stufiten sich selber,
sowohl aus ideologischen Gründen als auch Aaus Gründen der Amtsführung,
era! hier neben den übrigen spekten der Kollegialität das
Kardinalskolleg1um selbst e  an  © das das OTeNZz].: e1Ines Senates der Ge
meinschaft hat, und das Beratungsgrem1um der acht Kardinäle, die zurzeıt dem
aps be]1 der itung der Kirche beistehen, SO als eispie Geschichte
chen.
Es ist entscheidend, dass uns die rage stellen, WOZU e1INn Leitungskolleg1um
und eine erwaltung Nnner der Kirche etztlich zut Sind. Der Daseinszweck
der Kirche ist die Verkündigung des Evangeliums, und aps Franziskus hat die
rohende Gefahr der Selbstreierentialität der Kirche betont. DIie Sendung der
Kirche riordert eine Bewegung des Auszugs die er des menschlichen



Lebens 1n der Welt, ob diese 1LUN 1iNdıyıduelier oder gesellschaiftlicher Natur selen, /Uu dıiesem
eftund dies SO mehr, als die Gemeinschaft miıt den AÄArmen ZUT Nachfolge Jesu

gehö aps Franziskus ermahn: Ul  N ıne Kirche, die verunglückt, weil S1Ee auf
die ralse hinaus geht, ist besser als eine Kirche, die krank wird, we1l S1e sich
ständig 1n sich selhbst abkapselt und damıiıt Z Erstickungsto verurteilt ist DIie
Leitung der Kirche und ihre Dienststrukturen, angeflangen be]l der Römischen
Kurle, mMusSsen auft diesen welteren Horizont hın orlentiert werden. 1eS ist
spirıtueller und pastoraler Auitrag1 umfassendsten Sinne.
DIie Herausgeber dieser Ausgabe VON GCONCILIUM edanken sich verbindlichst
1ür die positıve Reaktion der Autorinnen und Autoren, und dies INSO mehr, als
der ihnen eingeräumte miang ihrer Beiträge sehr ger1ing ist. 1es ist auf die
Entscheidung zurückzuführen, das Heft zeitgleich den ersten Arbeitssitzun
SCcH des VOIl aps Franziskus berufenen Beratungsgremiums der acht Kardinäle

veröffentlichen. Wır Sind dafür, dass die Gelegenhei aDen, der
Kirche diese Sammlung VOIl Reiflexionen rund das ema anzubileten, das 1
Bewusstsein vieler Christen und insbesondere der atho.  en VON brennender
und zugleic. verheitßsungsvoller tualität ist. Wır bleten diese kirchengeschicht-
chen, ekklesiologischen, kirchenrechtlichen, pastoralen und spirituellen Be1i

als Hilfen Debatte und Z „gzemeinsamen Weg“ All, auft den uns aps
Franziskus bel seiınem ersten öffentliche Auftreten als Bischof VON Rom einge-
en hat
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